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Anette1 Bräker


* 7. Juni 1952 in Göttingen


† 20. April 2015 in Bonn


Den Fluten des heiligen Flusses Campuhan bei Tampaksiring, Bali, wurde Annettes Asche am 21. Januar 2016 übergeben





1 Durch den Fehler eines Standesbeamten wurde in einer Urkunde ein ‚n‘ in Annettes Vornamen unterschlagen. In offiziellen Dokumenten wird nun Anette mit nur einem ‚n‘ geführt, aber im Familien- und Freundeskreis ist sie weiterhin unsere Annette. Daher wird Annette in dieser Erinnerung durchgehend mit zwei ‚n‘ geschrieben.




Genießen wir, was uns der Tag beschert!


Wer weiß, ob solch ein Tag uns wiederkehrt.


(Hafez, persischer Dichter, 14. Jahrhundert)




Dieses Buch ist Annettes Mutter Ilse gewidmet
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Abb. 1:





Drei Jahre vor Annettes Tod bei dem gerade inaktiven Vulkan Gunung Batur auf Bali






[image: ]


Abb. 2: Annette in Casablanca, Marokko





Dank


Annettes Mutter Ilse und ich haben nach Annettes Tod unzählige liebe und einfühlsame Kondolenzbriefe erhalten, wofür wir ganz herzlich danken. Annette hatte durch ihren liebevollen und überall hochgeschätzten Charakter viele Freunde gewonnen. Wie wir aus unzähligen Briefen ersahen, hat Annette nicht nur bei ihrer Mutter Ilse und mir eine schmerzliche Lücke hinterlassen, sondern auch bei vielen anderen Menschen. Den Nachruf von Annettes Chef, Herrn Professor Georg Schöllgen, dem Inhaber des Lehrstuhls für Alte Kirchengeschichte an der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Bonn, habe ich bereits in meinem Büchlein ‚Erinnerung an Annette‘2 wiedergegeben. Weitere Nachrufe folgten.


Hier danke ich besonders der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn, die für ihre Mitarbeiterin Annette im Bonner Generalanzeiger vom 6. Mai 2015 den folgenden Nachruf veröffentlichte:
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Abb. 3: Nachruf im Bonner Generalanzeiger vom 6. Mai 2015





Annette war viele Jahre Mitglied der Walter-Spies-Gesellschaft Deutschland. Intensiv beschäftigte sie sich mit dem außergewöhnlichen Maler und Musiker Walter Spies. Sein Schaffen in Indonesien, von den 1920er Jahren bis zu seinem gewaltsamen Tod während des Zweiten Weltkriegs, war gekennzeichnet durch lebhaften und gleichberechtigten Austausch zwischen Ost und West. Horst Jordt, der Präsident der Walter-Spies-Gesellschaft hat den nachfolgenden eindrucksvollen Nachruf für Annette veröffentlicht, für den sich Frau Ilse Bräker und ich ganz herzlich bedanken:


Zum Abschied von Annette Bräker


An alle Mitglieder und Freunde der Walter-Spies-Gesellschaft Deutschland, 3. Mai 2015


Liebe Mitglieder und Freunde!


Lassen Sie mich beginnen mit Worten aus der Bhagadwadgita, dem Lied der Gottheit:


Weinet nicht um die Lebenden noch um die Toten.


Alles, was lebt, lebt ewig.


Das Gehäuse, das Zerbrechliche vergeht.


Der Geist ist ohne Ende – ewig – ohne Tod.


Ich halte ein Buch in meinen Händen:


‚Erinnerung an Annette‘ ... Annette Bräker, eine außergewöhnliche Frau, eine Freundin, der ich mich nah fühlte, seit Jahren Mitglied der Walter-Spies-Gesellschaft Deutschland, die viele von uns durch ihre Anwesenheit bei nahezu allen Veranstaltungen kannten und schätzten, denn sie war beides, nachdenklich und fröhlich. Ihre Ironie war ansteckend. Ich empfing die ausführlichen Emails von ihren Reisen immer dankbar als besonderes Geschenk. Zahlreiche Briefe kamen aus Bali, wo wir auch häufig die Freude hatten, uns persönlich zu sehen.


Immer war auch ihr Lebenspartner Horst-Henry Geerken dabei. So pointiert und einfühlsam er über seine lange Lebenszeit in Indonesien in dem Buch ‚Der Ruf des Geckos‘ geschrieben hatte, so köstlich pointiert erlebt der Leser Annettes zwei Krimis, verfasst unter dem Pseudonym Piet Jonasson.


Annette und Horst-Henry fanden sich auch in ihrer zwar humorvoll-distanzierten, jedoch tiefen Liebe zu den Menschen und deren Kulturen in Südostasien. Besonders lagen Java und Bali in ihrem gemeinsamen Focus.


Und so zog es sie, besonders als Annettes Krankheit ernsthaft fortschritt, noch intensiver zu diesen beiden Inseln im Malaiischen Archipel, von denen Annette immer wieder – verblüffend für die deutschen Ärzte – mit neuen Energien zurückkehren konnte. Als es sie in diesem Frühjahr noch einmal nach Bali trieb, versagten plötzlich ihre Kräfte und verhinderten – unmittelbar vor der Abreise – ihr den Flug.


Zweifellos ist es ihrem lebensbejahenden Wesen und der dauerhaft fürsorglichen Anwesenheit ihres geliebten Horst-Henry zu verdanken, dass beide während der langen Abschiedsphase gemeinsam auch heitere Stunden erleben durften, bis ihre Kräfte am 20. April 2015 erloschen.


Horst Jordt, Präsident der Walter-Spies-Gesellschaft Deutschland3


Annettes alte Freundin Gabriele Haefs, eine erfolgreiche deutsche Autorin und Übersetzerin literarischer Werke, hat auf der Website ‚Schwarz auf Weiß‘4 im Internet einen Nachruf veröffentlicht:


Nachruf von Gabriele Haefs


Babylonische Sprachverwirrungen


Es ist so leicht, als Sprachgenie durchzugehen … es reicht schon, vier, fünf Sprachen lesen und darin vielleicht auch noch die Dolchstoßlegende erklären zu können, schon kann eine mit Bewunderung rechnen. Die Bewundernden aber haben keine Ahnung, welche Sprachen man alle nicht gelernt hat. Wer sich entschließt, eine Sprache zu erlernen, sollte sich gut überlegen, welche, sagt der schottische Autor Compton Mackenzie, der in den meisten Fällen recht hat. Doch als meine Freundin Annette meinte, wir könnten doch Indonesisch lernen, überlegte ich nicht, sondern fand die Idee gut. Indonesisch, wieso nicht, wir waren jung und brauchten die Sprachen, oder so. Und in Amsterdam Indonesisch essen gingen wir auch gern.


Indonesisch wurde unterrichtet von einem Herrn namens Ranadipoera, der durch seine imposanten Zahnlücken brillierte. ‚Oh‘, sagte Annette vor den Semesterferien. ‚Ich bin ja so gespannt, wie viele Zähne Rana nach den Ferien noch hat.‘ Ich konnte das nicht so positiv sehen, sondern fühlte mich dem Indonesischen nicht gewachsen. Keine richtigen Zeiten, ein wildes Gewusel von Vorsilben – kaki heißt ‚Bein‘, merkaki heißt, ‚Beine haben‘, berkaki ‚Beine benutzen, also ‚gehen‘, (oder vielleicht war‘s auch umgekehrt), für ‚ich‘ gibt es jede Menge verschiedener Wörter, je nachdem, ob ich mit Höherstehenden, Untergebenen oder meinesgleichen rede. Mata heißt ‚Auge‘ und Hari heißt ‚Tag‘ und Mata Hari heißt ‚Auge des Tages‘, also ‚Sonne‘, das leuchtet noch ein, aber danach versagte ich unwiderruflich und nicht einmal Ranas Zahnlückenshow konnte mich trösten, und wenn ich schon wieder diese verdammten Vorsilben durcheinander warf, ging Annette mit mir aufs Uniklo und fütterte mich zum Wiederaufbau mit Pfefferminzbonbons.


Kurzum, ich habe nie Indonesisch gelernt. Annette wohl. Sie hatte noch dazu Vergleichende Religionswissenschaften und Völkerkunde studiert, reiste dauernd nach Bali und Java und wusste einfach alles über so aufregende Dinge wie Gamelan-Orchester und Wajang-Puppen. Und jeder Brief und jede Karte von ihren Reisen war ein neues Fest. Viele Jahre lang. Nebenbei hat Annette – unter Pseudonym – zwei Krimis geschrieben, in der sie mit ethnologisch geschultem Blick die Eingeborenen der Stadt Neuss und ihre schändlichen Rituale schilderte. Und ich wartete gespannt auf ihren Balikrimi.5 Aber jetzt? Jetzt, 2015 ist Indonesien Gastland auf der Frankfurter Buchmesse. Hätte ich Herrn Ranadipoera nur besser zugehört und brav gelernt, ich könnte mich jetzt in Aufträgen suhlen und aller Welt erzählen, welche wichtigen indonesischen Autorinnen nicht übersetzt worden sind und was das für eine blödsinnige Auswahl ist. Annette hätte das alles gewusst. Aber meine Freundin Annette ist am 20. April 2015 gestorben. Ihr Lebensgefährte Horst H. Geerken hat ein Buch zu ihrer Erinnerung gemacht, es enthält sein Tagebuch über Annettes letzte Wochen im Hospiz, viele Fotos, und einen langen Reisebericht von Annette von ihrer letzten Reise nach Bali, 2014. 2015 ist Indonesien Gastland der Frankfurter Buchmesse. Und wenn jemand ganz schnell und mit viel Freude ein bisschen Wissen zumindest über Bali erwerben möchte, dann lest Annettes kleines Buch ‚Erinnerung an Annette‘.6 Es kommen auch indonesische Wörter darin vor!


(Gabriele Haefs)
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Abb. 4: Erinnerung an Annette
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‘Am 20.04.2015 verstarb im Alter von 62 Jahren
VAL
Frau Anette Braker

Frau Bréker gehorte der Universitit Bonn seit dem
15.01.1990 an und war zuletzt im Institut fir Kirchenge-
schichte beschéftigt. Sie hat durch ihre hohe Sachkompe

tenz die Arbeit des Instifuts wesentlich bercichert il
durch ihre und ihren U il viele
der jungen Mitarbeiter nachhaltig geprigt. Den Studieren-
den war sie bei den ersten Schritten ins Studium und weit

itber hinaus eine unentbehrliche Hilfe.

‘Wir werden ihr stets ein ehrendes Andenken bewahren.

e ARy Ry Universitat Bonn

Dr. Lutz Christel Miiller
Kanzler Personalratvorsitzende






